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Nr. 26 DIE BERNER WOCHE

Teilansicht in einer Nieterei

Aluminium
Die Zuschneidmaschine

LÜTZ LENZIN

Sein SKetall oeranocbte ficb im Saufe weniger 3ot>re berart
burcbaufeßen raie Aluminium, bas „©fiber aus Sebm"< wie es
aucb genannt würbe. 2Iuf cbemifcbem ffiege würbe es erftmals
burcb ben Deutfrfjen 2Bübler bergeftettt, unb bas aus Stltali*
metall unb ©bloraluminium. Dreißig 3afjre fpäter, 1857 oer=
mochte 58unfen auf eleftrolgtifcbem 2Bege Sllutmnium aus 2llu=
miniumrfjlorgb au gewinnen, bocf) war bie £>erftellung iberartig

foftfpielig, baß an eine fabritmäßige ©ewinnung gar nicht ge=
barfit werben tonnte, llnterftüßt burrfj fflapoteon III. tonnte
bann ber framaöfifrfje (fbemiter Deoille SBerfucße machen, bas
•Btetall auf eleftrolrjtifrfjem 2Bege beraufteilen, was ihm aurf)
gelang, unb in ben 60er 3abren würbe auf ber tarifer 2Ius=
ftellung erftmals ein Slluminiumbarren gezeigt, ber berechtigtes
Sluffeben erregte, einmal infolge bes geringen ©ewirfites, ber
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Kein Metall vermochte sich im Laufe weniger Jahre derart
durchzusetzen wie Aluminium, das „Silber aus Lehm", wie es
auch genannt wurde. Auf chemischem Wege wurde es erstmals
durch den Deutschen Wühler hergestellt, und das aus Alkali-
metall und Chloraluminium. Dreißig Jahre später, 1857 ver-
mochte Bunsen auf eloktrolytischem Wege Aluminium aus Alu-
miniumchloryd zu gewinnen, doch war die Herstellung derartig

kostspielig, daß an eine fabrikmäßige Gewinnung gar nicht ge-
dacht werden konnte. Unterstützt durch Napoleon III. konnte
dann der französische Chemiker Deoille Versuche machen, das
Metall auf elektrolytischem Wege herzustellen, was ihm auch
gelang, und in den Mer Iahren wurde auf der Pariser Aus-
stellung erstmals ein Aluminiumbarren gezeigt, der berechtigtes
Aufsehen erregte, einmal infolge des geringen Gewichtes, der
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fcßönen filberäßnlicßen garte, unb bann aber
aucß wegen ber großen gieß» unb Seßnfäßigfeit,
bet großer #ärte. 2Iber — bas Kilogramm toftete
bamals nocß einige taufenb granfen, wäßrenb
beute bafür meßt mein als gr, 3.50 angelegt
werben müffen. Es ift flar, baß buret) bie fabrif»
mäßige ©etoinnung bem Kupfer im Vtuminium
eine große Konturrena erwaeßfen ift, unb beute
bat bas Seicßtmetall überall feinen Einaug ge»
ßalten.

Bie ©eminnung unb Verarbeitung bes un»
gefäßr feit ben 90er gaßren aur Verwenbung
getangenben 2Ituminiums gefeßießt in Pier gabri»
tationsoorgängen. Ber erfte Vorgang umfaßt
bie fjerftellung bes Voßatuminiums bureß ben
elettrifcßen glammenbogen, unb aroar bienen als
©runbftoffe roter unb weißer Vaurit, Bßonerbe
unb Krpolitß. Bas ©cßmelaergebnis ift reines
Vtetall in ßafetnußgroßen Körnern, bie, um bem
3toeiten gabrifationsgang unterworfen au wer»
ben, in SBaljbarren umgefcßmolaen werben.
Siefe Varren werben bann au Vlecßtafetn,
Stangen unb Braßten oerarbeitet, fei es bureß
SValaen ober gießen, ober gegoffen, fei es für
gormftücfe ober Vtobetle.

Bamit ift bas SRoßmaterial aur eigentlichen
Verarbeitung fertig ,unb es tann 3ur gabrifation
gefeßritten werben, fo für Veftanbteite im 3Jto=
toren» unb SIpparatenbau, gana befonbers aber
3u Ergeugniffen in Kücße, #ausßalt unb teeßni»
feßen ©peaialitäten.

Sie Verarbeitung autn ©ebraucßsartifel
tann auf awei gan3 oerfeßiebene 2trten erfolgen,
nämtieß einmal bureß bie primitioe 2Irt bes
Brüctens, anberfeits bureß bas mafcßinelle ©tan»
aen unb gießen. Qualitätsfabrifate werben aus»
fcßließlicß bureß bas gieß» unb ©tanao erfaßten
ßergeftellt, ßanbelt es fieß boeß barum, ßartge»
walates Vluminiumblecß bureß mafeßineHe Ein»
rießtungen in bie gewollte gorm au ftanaen. Es
wirb nun gerabe für bie Hausfrau feßr wertooll
fein, ben Unterfcßieb awifeßen gebrüefter unb ge»

Löcher für Griffe werden gestanzt

In der Schleiferei.
Die egalisierten
Hohlgefäße werden
auf Spezial-Schleif-
maschinen innen
fein geschliffen.
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schönen silberähnlichen Farbe, und dann aber
auch wegen der großen Zieh- und Dehnfähigkeit,
bei großer Härte. Aber — das Kilogramm kostete
damals noch einige tausend Franken, während
heute dafür nicht mehr als Fr. 3.5V angelegt
werden müssen. Es ist klar, daß durch die fabrik-
mäßige Gewinnung dem Kupfer im Aluminium
eine große Konkurrenz erwachsen ist, und heute
hat das Leichtmetall überall seinen Einzug ge-
halten.

Die Gewinnung und Verarbeitung des un-
gefähr seit den 9ver Iahren zur Verwendung
gelangenden Aluminiums geschieht in vier Fabri-
kationsvorgängen. Der erste Vorgang umfaßt
die Herstellung des Rohaluminiums durch den
elektrischen Flammenbogen, und zwar dienen als
Grundstoffe roter und weißer Bauxit, Thonerde
und Kryolith. Das Schmelzergebnis ist reines
Metall in haselnußgroßen Körnern, die, um dem
zweiten Fabrikationsgang unterworfen zu wer-
den, in Walzbarren umgeschmolzen werden.
Diese Barren werden dann zu Blechtafeln,
Stangen und Drähten verarbeitet, sei es durch
Walzen oder Ziehen, oder gegossen, sei es für
Formstücke oder Modelle.

Damit ist das Rohmaterial zur eigentlichen
Verarbeitung fertig ,und es kann zur Fabrikation
geschritten werden, so für Bestandteile im Mo-
toren- und Apparatenbau, ganz besonders aber
zu Erzeugnissen in Küche, Haushalt und techni-
schen Spezialitäten.

Die Verarbeitung zum Gebrauchsartikel
kann auf zwei ganz verschiedene Arten erfolgen,
nämlich einmal durch die primitive Art des
Drückens, anderseits durch das maschinelle Stan-
zen und Ziehen. Qualitätsfabrikate werden aus-
schließlich durch das Zieh- und Stanzv erfahren
hergestellt, handelt es sich doch darum, hartge-
walztes Aluminiumblech durch maschinelle Ein-
Achtungen in die gewallte Form zu stanzen. Es
wird nun gerade für die Hausfrau sehr wertvoll
sein, den Unterschied zwischen gedrückter und ge-

Löcber kür vrikke werden

Ir> der Lctrleikerei.
Die e^a1Ì8Îertell
kkoülAeküüe werde»
nuk 8^>e2Ì-d-8ciileik-
mssckinen innen
kein Aescblikken.
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Gestanzte Pfannen

Touristen -Werkzeug

ftatT3ter Sßare su erfennen. giir gebrüefte 2Baren
ift bie ÏBeicbbeit bes fDtetalls ct)arafteriftifd),
große iBiegfamfeit bes fertigen Slrtifets, geringe
Dauerbaftigfeit unb entfprecbenb ber geringeren
Qualität febeinbar bittiger tpreis. Üleußerticb ift
bent ißrobufte nach beut ©tanse bes SRetatls
nießts ansufeben. Siir bie gesogenen ffobttörper
ift bagegen bie eben* unb gteiebmäßige Side bes
©efäffes cbarafteriftifcb, unb s-toar fotoobt beim
îBoben mie am fftanb, roäbrenb gebrüefte ifobb
törper am SBoben unb nach oben immer bünne
Stetten auftneifen. Sie gesogenen SBaren batten
jahrelang, finb unoermiifttieb unb brennen am
23oben niebt bureb. 2Bas bie ftuge Hausfrau
febeinbar teuer bejabtt, fpart fie mehrfach im
Saufe ber 3abre toieber ein.

Fertig-Produkte werden ins
Lager gebracht
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Vestkuw.te plannen

l'ouristen -^Verle^eu^

stanzter Ware zu erkennen. Für gedrückte Waren
ist die Weichheit des Metalls charakteristisch,
große Biegsamkeit des fertigen Artikels, geringe
Dauerhaftigkeit und entsprechend der geringeren
Qualität scheinbar billiger Preis. Aeußerlich ist
dem Produkte nach dem Glänze des Metalls
nichts anzusehen. Für die gezogenen Hohlkörper
ist dagegen die eben- und gleichmäßige Dicke des
Gefässes charakteristisch, und zwar sowohl beim
Boden wie am Rand, während gedrückte Hohl-
körper am Boden und nach oben immer dünne
Stellen ausweisen. Die gezogenen Waren halten
jahrelang, sind unverwüstlich und brennen am
Boden nicht durch. Was die kluge Hausfrau
scheinbar teuer bezahlt, spart sie mehrfach im
Laufe der Jahre wieder ein.

llerti^-proclukte werden ins
Lager gekrackt
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